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Me englischen Wahle«
Katastrophale Niederlage der Arbeiterpartei / Anwachsen der Konservativen

London, 27. Okt. Während die Menschenmengen in den
Straßen auf die Ergebnisse der Wahlen znm Unterhaus war¬
ten, wird der König, der anläßlich der Wahlen von Sanüring-
ham in die Hauptstadt zurückgekehrt ist, die Wahlergebnisse im
Buckinghampalastbis spät in die Nacht hinein am Rundfunk
erfahren. Die Abgabe der Stimmen vollzog sich unter lebhafter
Beteiligung in voller Ruhe und Ordnung und wird wahr¬
scheinlich einen Rekord darstellen.

Vor der Bekanntgabe der ersten Wahlergebnisse
London, S7. Okt. Je näher die Stunde kommt, wo die

ersten Wahlergebnisse bekannt werden, umso größer sind die
Menschenmengen, die sich um die Rathäuser und andere öffent¬
liche Gebäude scharen. Große Menfchenmassen sammeln sich
trotz des dichten Nebels vor den Kaufläden und Zeitungen an,
wo die Ergebnisse durch Lautsprecher oder Scheinwerfer be¬
kanntgegeben werden.

Ta die Ergebnisse aus 215 Wahlkreisen noch heute nacht
bekannt werden, so wird einschließlich der bereits ohne Gegen¬
kandidaten Gewählten das Schicksal von nahezu der Hälfte der
615 Nnterhausmitglieder bis morgen früh bekannt sein.

Die Niederlage Hendersons
London, 2s. Okt. Im Wahlkreis Burnley hat die Arbeiter¬

partei eine außerordentlich schwere Niederlage erlitten . Der
Führer der Arbeiterpartei , Henderson, vormaliger Staats¬
sekretär des Aeußeren, ist von dem konservativen Kandidaten,
llnd zwar mit einer Mehrheit von 9209 konservativen Stimmen
^schlagen worden. Bei der letzten Wahl hatte Henderson eine
Mehrheit von 7951 Stimmen , Die Stimmenzahl verteilt sich
wie folgt : Konteradmiral Campbell erhielt 25 126 Stimmen,
Henderson 16 917 Stimmen und ein kommunistischer Kandidat
512. Konteradmiral Campbell ist der Schöpfer der sogenann¬
ten „U-Boot -Fallen", der Ou .-Boote . Die Liberalen hatten
ihren Kandidaten zurückgezogen, um Campbell zu unterstützen-

Bier ehemal . Minister der Arbeiterpartei geschlagen
London, 21. Okt. Nach den bis 1,30 Uhr vorliegenden

Wahlergebnissen sind weitere 1 ehemalige Minister der Ar¬
beiterpartei mit z. T . erheblichen Mehrheiten der Gegenkan¬
didaten geschlagen worden, und zwar der frühere Kriegsmini¬
ster Tom Shaw , der vormalige Wvhlfahrtsminifter Arthur
Greenwood, Transportminister Morrison und Ben Bnrner.

Vevaratiorrs -Konserenr?
Paris , 27. Okt. Nach Gerüchten ans amerikanischer Quelle,

die der „Newhork Herald" wicdergibt, soll Ministerpräsident
Laval sofort nach seiner Rückkehr beabsichtigen, die französische
Regierung um die Ermächtigung zur Einberufung einer Kon¬
ferenz der an der Reparationsfrage interessierten Nationen,
einschließlich Deutschland, zu ersuchen.

Aufgabe dieser Konferenz würde sein, über die Möglichkeit
einer weiteren Reparationsherabsetzung zu befinden und einen
neuen Zahlungsplan vorzubereitcn, der Präsident Hoover als
krsatz für das am 1. Juli IW ablaufende Moratorium zur
Erwägung unterbreitet werden könnte. Diese Weltkonferenz
würde nach allgemeiner Annahme in Paris Ende November
oder Anfang Dezember zusammentretcn.

Newyork, 27. Okt. Die amerikanische Presse erwartet in
nächster Zeit schon einen Moratorinmsantrag Deutschlands aus
Urmid der Bestimmungen des Aoungplanes , wobei die Frage,
ob Deutschland die Initiative ergreifen müsse oder ob der
Revisionsschritt gemeinsam mit Frankreich dnrchgeführt werden
soll, als bedeutungsloses Detail angesehen wird. Man nimmt
an, daß Hoover das Thema der Schuldcnrevision aufgreisen
And dem Kongreß die Einsetzung einer neuen Schnldenkom-
misston zur Prüfung der Zahlungsfähigkeit der Schuldner
nahe legen wird , sobald der Mechanismus des Mungplanes
in Bewegung gesetzt ist.

Kein deutscher Neparationsschritt bevorstehend
, Berlin , 27. Okt. Ein Berliner Abendblatt will wissen,

daß ein deutscher Schritt in der Rcparationsfrage bevorstehc
und zwar werde erwogen, die Einberufung des beratenden
Sonderausschusses der B .J .Z. zu beantragen. Das ist be¬
kanntlich der im Pourigplan selbst vorgeschriebenc Weg.̂ Wie
Uon unterrichteter Seite verlautet kann von einem solchen
Schritt vorläufig gar nicht die Rede sein, illatürlich beschäftigt
nran sich bei den zuständigen Stellen der Wilhelmstraße sehr
lebhaft mit dem Ausgang der Washingtoner Besprechungen,
aber vorläufig ist noch gar nicht abznsehen, wie die Repara-
lwnsfragc vorwärts getrieben werden wird. Das Washing¬
toner Eommnnignö regt eine Initiative der europäischen

Mächte an, also keineswegs ein Einzelvorgehen Deutschlands.
Zunächst muß man doch auch einmal abwarten , bis Laval
wieder in Paris eingetrofferr ist und dann wird in diploma¬
tischen Verhandlungen , vor allem zwischen Berlin und Paris,
»as weitere Vorgehen geklärt werden müssen. Wahrscheinlicher

Die vorläufige » Wahlergebnisse
London,  28 . Okt. (Tel.) Das englisch; Wahlergebnis

von 1.50 früh. Nach dem dis 1.5V Uhr morgens vorliegenden
Ergebnis der Wahl z«m englischen Unterhaus sind gewählt
worden:

Konservative 222, Nationale Arbeiterpartei (Gruppe Mac-
donalb) 1, Arbeiterpartei (Gruppe Henderson) 23, Splitterpar¬
teien 2, Liberale aller Richtungen 37, davon Gruppe Simon
11. Die Konservativenhaben bisher ivi Sitze gewonnen uno
keinen verloren. Die Arbeiterpartei (Gruppe Henderson) hat
bisher keinen Sitz gewonnen und 111 Sitze verloren. Die Li¬
beralen aller Richtungen haben bisher 13 Sitze gewonnen und
2 Sitze verloren . Ihr bisheriger Gesamtgewinn beträgt 11
Sitze. Von den bisher gewählten Abgeordneten unterstützen
283 die Politik der gegenwärtigen Nationalen Regierung. Bis¬
her wurden 8 Frauen gewählt, die sämtliche der Konservativen
Partei an gehören.

Pressestimmen
London, 28. Okt. (Tel.) Die „Times" schreiben über den

Ansgang der englischen Wahlen : Ein gewaltiger Lieg der
nationalen Regierung über die Demagogie ist errungen wor¬
den. Die Kaufkraft des Sterlings muß erhalten bleiben. Was
die Abrüstung anbelangt , so muß mit zäher Energie die Po¬
litik der europäischen Befriedung verfolgt werden. In wirt¬
schaftlicher Hinsicht muß die Lockerung der Tarife eintreten.
Der Freihandel wird aufgegcben und der Warenbedarf nur
von den bisherigen Kunden Englands gedeckt.

.Paris , 28. Okt. (Tel.) Zn dem Ergebnis der engl. Wahlen,
soweit es bisher bekannt wird, schreibt „Matin ": Dieser ekla¬
tante Sieg des Rcgierungsblocks, der den Willen des englischen
Volkes bestätigt gegen die Politik der Unordnung und Ver¬
schwendung, der Saumseligkeit und der Untätigkeit anznkämp-
fen, ist von Anfang an in den wichtigsten Arbeitcrzentren , wo
die Sozialdemokraten mit einem leichten Erfolg rechneten, zu
Tage getreten. Diese Wahl werde eine ungeheure Rückwirkung
in der ganzen Welt und namentlich in den Ländern haben,
in denen die demagogischenExperimente das Wirtschaftselend
verschärft und in den Arbciterreihen schreckliche Leiden ge¬
schaffen haben.

als die Ankündigung eines deutschen Schrittes klingt vielleicht
schon die amerikanische Meldung , daß Laval die Initiative zur
Einberufung einer Konferenz ergreifen werde, mehr aber noch
neigt man in Berlin der Auffassung zu, daß es entsprechend
der Formulierung des Washingtoner Communigues zu einer
gemeinsamen Aktion kommen wird. Nach Auffassung unter¬
richteter Stellen ist es aber am richtigsten, zunächst einmal die
Rückkehr Lavals und die sich daran anschließenden Diplomati¬
schen Besprechungen abzuwartcn . Was vorher über diese Dinge
gesagt wird, ist nur als Kombination zu werten.

Neoifion nicht aktuell für London
London, 27. Okt. Zu dem Eommuniguh über das Resultat

der Besprechungen zwischen Hoover und Laval äußert heure
die „Times", einen negntiven Erfolg scheine Laval jedenfalls
gehabt zu haben. Die französischen Wünsche für neue Sicher-
hcitsgaranticn durch Amerika als Gegenleistung für ein Ent¬
gegenkommen Frankreichs in der Abrüstnngsfrage scheinen in
Washington wenig Gegenliebe gefunden zu haben. Gleich¬
zeitig schreibt die Zeitung allerdings , daß man zu dem Revi¬
sionsvorschlag Borahs lediglich bemerken könne, „daß Be Hoff¬
nungen Deutschlands und anderer ehemaliger feindlicher Län¬
der auf eine Hilfsbereitschaft Amerikas bei der Revision der
Verträge lediglich Erwartungen erregen heißt, die nicht erfüllt
werden können." Tenn weder die amerikanische, noch die eng¬
lische Regierung halten es für praktische Politik, in diesem
Augenblick auf eine Revision der Verträge zu drängen.

Vorah und der Korridor
Ein Zwischenfall mit dem polnischen Botschafter

Newyork, 27. Okt. Ein diplomatisck)er Zwischenfall, dessen
Mittelpunkt der polnische Botschafter Filipovicz ist, zeigt, daß
der Sturm , den Las Interview Borahs entfachte, noch lange
nicht ansgetobt hat. Filipobicz, der am Sonntag znm Abend-
empfang .bei der französischen Botschaft eingeladen war , bat
einen Freund , ihn den: gleichfalls anwesenden "Senator Borah
vorzustellen, dem er dann sein Bedauern über das Interview
zum Ausdruck brachte. Borah erwiderte, der Korridor sei für
Deutschland ein rotes Tuch, woraus der Botschafter entgegnete:
„Ich glaube, Tie sind mit den Tatsackwn nicht bekannt und
wissen nicht, daß die Bevölkerung des Korridors zu 80 Pro¬
zent polnisch ist". Borah antwortete : „Gewiß, und wenn
Polen- seine gegenwärtige Politik fortsetzt, werden es bald 100
Prozent fein."

8S. Jahrgang

Frankreichs Schaden-Rechnung
i8- Laval hat es in Amerika für notwendig befunden,

wieder einmal Frankreichs „Recht" auf Wiedergutmachung zu
betonen. Diese alte Grammophonplatte laust bekanntlich eben¬
so gut wie diejenige mit der „Sicherheit". Senator Borah
aber hat dem gegenüber erklärt, wenn Frankreich noch nicht so
viel erhalten habe, als es für den Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete ausgegeben habe, dann müsse Deutschland für den Rest
aufkommen. Die Frage gewinnt deswegen an Bedeutung , weil
auch bei gänzlicher Streichung aller Kriegsschulden die Fran¬
zosen doch die Weiterzahlung von Reparationen an Frankreich
fordern , eben mit dem ewigen Hinweis auf die durch den Krieg
verursachten Schäden.

Zunächst ist da zu wiederholen, daß die französischen Wie-
dcraufbaukosten nach französischer(natürlich weit übertriebenen
Angaben !) 16,7 Milliarden Reichsmark ausmachen. Die deut¬
schen Leistungen wurden nun bisher stets systematisch von
unseren Gegnern erheblich unterbewertet . Aber selbst, wenn
man die niedrige Schätzung des amerikanischen Instituts of
Economics zugrunde legt und die Dawes - und Houngplan-
zahlungen , die Frankreich erhielt, hinzurechnet, ergibt sich be¬
reits eine Zahlung von 18,5 Milliarden Reick-smart , also eine
Ueberleistu  ng von rund 2 Milliarden Reichsmark.

Der bekannte englische Volkswirtschaftler und Gelehrte
Keynes hat schon vor Jahren nachgewiesen, daß die französi¬
schen Forderungen ganz gewaltig übertrieben sind. Es würde
hier zuviel Raum beanspruchen, seine genaue Beweisführung
zu wiederholen. Er kam zu dem Schlußergebnis , daß die
französischen Ansprüche 2—3fach zu hoch sind.

Davon aber zunächst abgesehen, muß ferner festgcstellt
werden, daß die Wiederaufbanarbeiten zum allergrößten
Teil bereits vollzogen sind, daß aber verschiedene Arbeiten in
den zerstörten Gebieten weit über den Schaden hinausgingen.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat kürzlich bei einem
Empfang in der Kolonialausstellung in einer Rede mit inter¬
essanten Ziffern und Einzelheiten aufgewartet . Oeffentliche
Gebäude waren 22158 zerstörst Man hat nun aber 2795
Einheiten mehr  errichtest 2789 Kilometer lokaler Bahn¬
strecken waren zerstört. Man hat diese aber nicht nur wieder
vollständig hcrgestcllt, sondern es wurde» noch neue hinzu¬
gefügt. Insgesamt mit Einschluß von Elsaß-Lothringen sol¬
len 963 013 Häuser beschädigt worden sein. Bis 1931 waren
davon 921 086 wieder aufgebaut. Tie Herrschaften haben zu¬
dem mit ihren Ziffern sehr viel geflunkert. So hat man
behauptet, daß I1ÄX1 industrielle Betriebe zerstört wurden.
Dabei hat man aber jede Dorfwerkstatt mitgerechuet. Sonst
handelte es sich auch um incistens kleine und kleinste Unterneh¬
mungen . Dreiviertel der in Frage kommenden Unternehmun¬
gen beschäftigte ja nur je weniger als 20 Pcrsonem Davon
arbeitet bereits 1921 wieder die Hälfte. Und doch haben die
Herren Franzosen für jedes Unternehmen einen Durchschnitts¬
preis von 110 000 Goldmark in Anschlag gebracht. Die
U e b c r t r e i bun g fällt auf den ersten Blick auf und er¬
scheint ebenso groß wie bei den Häusern und Möbeln , sagt
darüber Keynes, der die Frage genau nackiprüfte.

Kein Zweifel: ein wirkliches Recht auf Reparationen hat
Frankreich überhaupt nicht mehr. Aber dasselbe Frankreich
sieht heute auf den: G i p f c l se i n c r M a ch st Es ist schwer,
sich mit einem Gold- und Kanonendiktator zu — verständigen.
Erst wird die Hybris , der Uebermut von Paris , der Welt noch
manchen Schaden zufügen ! -

Deutsch-italienische Zusammenarbeit
Paris , 27. Okt. Ter Besuch Grandis in Berlin , der durch

die Äcvisionsrede Mussolinis ein starkes Relief erhalten hat,
beginnt, die Pariser Presse zu beunruhigen . Selbst das offi¬
ziöse Havas -Burenn findet, daß das amtliche Eommunique
über das Verhandlnngscrgebnis „hinter seinem unschuldigen
Aeußeren nur schlecht die Wichtigkeit der Ergebnisse zu ver¬
bergen vermag". Es sei kein Zweifel, meint auch das „Jour¬
nal ", daß Graudi der Reichsregierung eine enge deutsch-ita¬
lienische Zusammenarbeit auf politischem und diplomatischem
Gebiet, insbesondere in der Frage der Abrüstung , der Revision
der Friedcnsverträge , der gemeinsamen Politik gegenüber den
Vereinigten Staaten und endlich einer wirtschaftlichen Inter¬
essengemeinschaftans dem Balkan vorgeschlagcn habe. Ja,
Grands habe sogar angedeutet. Laß die beiden Nationen auch
eine gemeinsame Währungspolitik inaugurieren könntem

Sickierlich werde Deutschland die italienische Karte als kost¬
baren Trumpf in seinem Spiel behalten, meint das „Journal"
weiter. Aber es habe vorläufig doch den Anschein, als ob
Reichskanzler Brüning sich nicht allzu weit aus dem von
Graudi gewiesenen Weg engagieren wollte. Die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und Frankreich seien noch längst
nicht beendet. Da nach dem Ergebnis der Aussprache von
Washington Deutschland jetzt vor allem mit Frankreich zu
rechnen habe, könne man sicher sein, daß die deutsch-französische
Zwiesprache schneller, als man denke, wieder in Gang kommen
werde. Den besten Anknüpfungspunkt dazu geben gerade die
Ergebnisse von Washington und die Notwendigkeit,' eine Lö¬
sung für das Reparationsproblem zu finden.

Scharfe Kritik
Senator Borah , der wegen seiner Haltung gegenüber Laval

mit Glückwunschtelegrammen aus aller Herren Länder über¬
schwemmt wird, übte in einer Unterredung mit der Presse
sck-ärffte Kritik an der Washingtoner amtlichen Mitteilung.
Er betonte, die Erklärungen Hoovers und Lavals seien voll¬
kommen nichtssagend. Vielleicht hätten das die beiden Staats¬
männer anch beabsichtigt.



Abreise des italienische « Außenministers
Berti « 27. Okt. Der italienische Außenminister Grandi

hat heute abend 10,02 Uhr mit seiner Gattin und den Herreil
seiner Begleitung Berlin wieder verlassen, um sich nach Rom
zurückzubcgebcn. Legationsrat Thomson vom Auswärtigen
Amt wird ihn im Austrage der Reichsrogiernng bis zur deut¬
schen Grenze begleiteil. Zum Abschied hatten sich der hiesige
italienische Botschafter Orstni Baroni mit den Mitgliedern der
Botschaft und des Generalkonsulats , sowie die Spitzen der
hiesigen italienischen Vereine, ferner deutscherseits ReielManz-
ler Tr . Brüning , v. Bülow und Tr . Weismann , der deutsche
Botschafter Tr . v. Schubert, der Ehcf des Protokolls Gras Tat-
renbach, die Ministerialdirektoren Tr . Köpke und Dr . Zechlin,
Oberbürgermeister Tr . Sahm und der Kommandeur der
Schutzpolizei, Oberst Heimannsocrg , auf dem Bahnsteig ein-
aesuudeu. Reichskanzler Dr . Brüning überreichte der Gattin
des Außenministers Grandi beim Abschied einen Strauß roter
Nelken. Mitglieder der italienischen Kolonie hatten vor dem
Eingang des' Bahnhofs Ausstellung genommen, die sowohl
Außenminister Grandi als auch Reichskanzler Dr . Brüning bei
seiner Ankunft am Bahnhof aus das lebhafteste begrüßten.

Der Lüdeüee Vrozetz
Lübeck, 27. Okt. In der heutigeil Nachmittagssitzung des

Lübecker Prozesses stellt Rechtsanwalt Frey den Antrag , Pro¬
fessor Ealmette kommissarisch vernehmen zu lassen, lieber den
Antrag wird später beschlossen.

Schwester Gertrud Hoffmann sagt aus, Tr . Altstaedt habe
ihr erklärt, das Mittel sei keineswegs schädlich. Oberarzt Dr.
Wclcker äußert sich als Zeuge zu den Arbeiten im Labora¬
torium und sagt aus , daß alle Brutschränke mit Ausnahme
desjenigen, in dem sich die B .E.G.-Kulturen befanden, nickst
verschlossen waren. Die Schlüssel zu dem' B .E.G.-Schrank
habe die Schwester Anna Schütze in Verwahrung gehabt. Vor
der B.C.G.-Fütterung etwa 1921 habe dieser Schlüssel nachts
in einer offenen Schublade gelegen. Auf eine Frage des Ver¬
teidigers erklärt der Zeuge, er halte es nickst für möglich, daß
ein Unbefugter an die Kulturen herankommen konnte.̂ Die
Zeugin Laboratoriumsschwester Else Schmidt betont, daß feste
und flüssige Kulturen stets voneinander getrennt worden seien.
Sie glaubt nicht, daß der Schlüssel zum Brutschrank in andere
Hände gekommen sein konnte. Es kommt daun die Abimpfung
von der Kieler Kultur auf feste Nährböden zur Sprackre, die
auf Wunsch der Schwester Else Schmidt von Schwester Anna
Schütze ani 21. April vorgenommen wurde. Tie Zeugin be¬
tont , diese Kultur hätte zunächst im kleinen Brutschrank ge¬
standen. Doch als sich dieser am 29. April nicht in Ordnung
befand, habe sie die Kultur in den großen Brutschrank gestellt.

Tie Staatsanwälte weisen darauf hin, daß Schwester Anna
Schütze von drei Kulturen gesprochen habe, während nach dem
Unglück nur eine Kultur gefunden wurde. Beide Schwestern
behaupten, es seien zwei Kulturen vorher gewesen, als Pro¬
fessor Dr . Bruno Lange sie mit nach Berlin nahm. Professor
Lange selbst kann sich nicht mehr genau entsinnen, wieviel
humane Kulturen er vorfand. Am Mittwoch findet die Be¬
sichtigung des Lübecker Laboratoriums statt.

SterrerSteeK in Tirol
Wien , 27. Okt. In einer Konferenz der Bürgermeister

von Osttirol wurde eine Entschließung angenommen, die in
den meisten Orten von Osttirol öffentlich an den Gemeinde¬
tafeln angeschlagen wurde und in der erklärt Wird, die Bürger¬
meister seien gezwungen, zur Selbsthilfe zu greifen, um der
Bevölkerung über den Winter die Lebensführung zu ermög¬
lichen. Bis zur Besserung der Verhältnisse werden sämtliche
Zahlungen an Steuern, Abgaben, Sozialversicherungsbeiträ¬
gen, Zinsen und Darlehensrückzahlungenam Mittwoch, den
28. Oktober, eingestellt. Tatsächlich haben die Bauern Osttirols
bereits mit dem Steucrstreik begonnen. Unter den Bauern
Oesterreichs herrscht eine sehr erregte Stimmung, weil die Re¬
gierung für die katastrophal-: Lage der Landwirtschaft verant¬
wortlich gemacht wird.

Das Ergebnis der schweizerischen Wahlen
Bern , 27. Okt. Das endgültige Ergebnis der schweize¬

rischen Wahlen steht nunmehr fest. Darnach erhalten : Die
Freisinnigen 52 Sitze (58), Katholisch-konservative Bolkspartci
ll (46), Sozialdemokraten 49 (50), Bauern -, Bürger - und Ge-
werbepartci 30 (31), Liberale Demokraten 6 (6), Kommunisten
3 (2), Sozialpolitische Gruppe 2 (3), Evangelische Bolkspartci
1 (1), Genfer Wirtschastspartei 0 (1), insgesamt 187 Sitze, bis¬
her 198 Sitze.

Hus LlaM uneE
Die Heeresrenten werden für den Monat November am

29. Oktober und die Bersicherungsrenten am 31. Oktober ans-
ivzahlt.

(Wetterbericht .) Im Norden befindet sich ein aus¬
gedehntes Hochdruckgebiet, in seinem Rücken bei Island eine
starke Depression. Für Donnerstag und Freitag ist zeitweilig
ansheiterndcs, aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Conweiler, 27. Okt. Vom Sonntag auf Montag ereignete
sich hier ein bedauerlicher lluglücksfall. Der als fleißig und
solid bekannte Fuhrmann Albert Ochs stürzte eine Treppe
hinunter . In bedenklichem Zustand, mit einem schweren
Sckiädelbruck, wurde der Bedauernswerte ins Bezirkskraukeu-
haus eingeliesert.

Eonweiler, 27. Okt. (B om Rat h a u s.) Der Gemeiudc-
rntssitzuug ging eine solche der Ortsfürsorgebehörde voraus.
Dabei gelangten die in vergangener Woche gesammelten Gaben
für die W i n t e r n o t h i l f e zur Verteilung . Der Vorsitzende
bemerkte, daß die Sammlung in unserer Gemeinde als nicht
gut bezeichnet werden kann. Ein Zeict-eu, daß derselben von
verschiedenen Seiten nicht das nötige Verständnis cntgegen-
gebracht wurde. Gesammelt wurden insgesamt 5 Zentner Kar¬
toffeln, 5 Zentner Acvfcl und versch. Gemüse, eine Anzahl
Kleidungsstückeund IO Mark in bar. Einige Fürsvrgcsachen
gelangten noch zur Verhandlung - ^ ^

Die Rechnungen der Gcmeiudepflege, Schul- und Für-
sorgckassc vro l!R0 sind abgeschlossen und wurden vom Ge¬
meinderat ohne Bemerkung durchgcsehen. Einwendungen
wurden während der Auflagefrist nicht erhoben. — Von einem
oberamtlichen Erlaß bctr . Ablieferung von Brandschadeuum-
lage wurde Kenntnis genommen. — Die Feldhut wird ab
1. November 193! bis eünchl. 31. März 1932 eingestellt. — Tie
hier seit ca. 20 Fahren tätige Kinderschwestcr Paulinc Brecktc
wurde vom Mutterhaus abberufeu und ihr ein anderer Wir¬
kungskreis zugewiesen. Dieselbe erfreut sich in hiesiger Ge¬
meinde allgemeiner Beliebtheit. Aus diesem Grunde
wurde der Vorsitzende gebeten, bei der zuständigen Behörde ein
Gesuch um Zurückziehung der Abberufung cinzureicken. —

Laut Notverordnung wurde die weitere Gehaltskürzung
mit Wirkung vom 1. Oktober ab bei den Beamten und An¬
gestellten dnrchgeführi. Die Kürzung beträgt ü bzw. 7 Proz.
Bon derselben sind ausgenommen die beiden Schwestern, Heb¬
amme, Schul- und Rathausreinigerinnen . Die Gesamtkür-
znng beträgt bis jetzt 2907 Mark.

Die Beschotterung der Hauptstraße und Nebenwege ver¬
ursacht der Gemeinde bisher ganz enorme Kosten. Aus Spar¬
samkeitsgründen soll in diesem Jahr nur das ällernotwendigste
Material beschafft werden und zwar nur ca. 60 Prozent des
bisher verwendeten. Materials.

Der Vorsitzende gibt bekannt, daß er nach persönlichen
Verhandlungen ein Angebot für Rundhölzer von >2 Prozent
der Landcsgrundpreisc erreicht habe. Es erhebt sich nun die
Frage , ob unter diesen Umständen mit dem Holzhauen be¬
gonnen werden soll. Der katastrophale Rückgang der Holzerlöse
zwingt auch hier die Gemeinde zu äußerster Sparsamkeit . Der
Vorsitzende wird daher ermächtigt, Verhandlungen um die
Reduzierung der Akkordsätze mit den Holzhauern einzuleiten

«« LstLrsiner ««i

Gerade diese Mischung schmeSk
aber bekanntlich ganz besonders gut.
Also- eiiyeln kauftn,bitte,und selbst
mischen—es lohnt wirklich/

preise miteinander in Einklang gebrackst werden können.
— Grundstücksschütznugeiiund Reckmungssagen bildeten den
Schluß der arbeitsreichen Sitzung.

Gräsenhausen, 26. Okt. Die Ortsgruppe Gräsenhausen des
Bezirks-Obst- und Gartenbanvereins Neuenbürg hatte auf
heute in einem Lokal des Schulhauses eine O bst a usstel-
luug  ausgebaut , die sich eines zahlreick>en Besuchs von hier
und auswärts zu erfreuen hatte, llm einen Ueberblick zu ge¬
winnen, waren die meisten der hier vertretenen Aepsel- und
Biruensorten zusammengetrageu worden und es dan gesagt
werden, daß das Ziel der Ausstellung : Klarheit über die ein¬
zelnen Sorten zu gewinnen und damit Richtlinien für die
künftige Weiterarbeit , erreicht worden ist. Es waren schöne
und viele Früchte zu sehen und damit zu erkennen, wieviel
Eifer und Liebe hinter der Sache steckt. Mit der Ausstellung
war auch eine Verlosung von Obst und Pflanzen verbunden,
ebenso waren in einer Ecke Obstbaugeräte und Verschlüsse für
Süßmostherstelluitg zu sehen. In Verbindung mit dieser
Veranstaltung hatte der Bezirks - Obst - und Garten¬
bauverein  seine fällige Herbstversammlung  eben¬
falls für den gestrigen Tag nach Gräsenhausen bestimmt. Als
Sachverständiger war hiezu von der Württ . Landwirtschasts-
kammer Herr Gartenbaurat Hitler  erschienen. Nach einem
Felderumgaug mit erläuternden Ausführungen des Sachver¬
ständigen für Pflege und Behandlung der Obstbäume wurde
um 3 Uhr ebenfalls in einem Lokal des Lchulhauscs die
Hauptversammlung durch Vorstand Knödel  eröffnet . Der¬
selbe wies nach Begrüßung des Sachverständigen und der
Erschienenen aus die große Bedeutung der LandeSobstausstel-
lung in Stuttgart hin und leitete mit seinen Ausführungen
über zum Thema des Vortrags „Zukünftige Arbeit im Obst¬
bau." Gartcnbaurat Hitler  entwickelte hierauf ein Bild
der heurigen Markt - und Absatzverhältnisse und der Lehre»,
die aus der Lnudesobstausstclluug, aus der hiesigen Lokalaus-
stellung und aus den Marktverhältuissen der Obstzüchter zu
ziehen hat. Er muß den Bedürfnissen des kaufenden Publi¬
kums Rechnung tragen und insbesondere langhaltende Wintcr-
obstsorten pflanzen, weil die frühen Sorten zu schnell verder¬
ben und der Verbrauch für Mostobst zurückgegangen ist, wenn¬
gleich aus der andern Seite die Süßmostbereitnng Fortschritte
macht, aber den Rückgang noch nicht ganz einholen konnte.
Wohl können irr Jahrgängen mit schlechtem Ertrag auch ge¬
ringere Sorten als Tafelobst nbgcsetzt werden, aber ordentliche
Preise wird man, namentlich in obstreickien Jahren , nur für
Omalitätsobst erzielen. Au Hand einer mitgebrachten Muster¬
sammlung beschrieb der Sachverständige nun die wichtigsten für
uns in Betracht kommenden Torten , deren Eigenschaften und
Ansprüche au den Boden usw. und im einzelnen die Apfcl-
sorte» Goldparmäne , Boskoop, Ontario , Goldremictte von
Bleuheim, Kaiser Wilhelm, Teuriuger Rambour , Schwaik-
heimer Rambour , Laues, Prinz Albert , Danziger Kantapstl,
Rheinischer Bohuapfel , Welschisner, Transparent von Eron-
ecls. Roter Bellefleure, Tiefbutzen: als Frühapfel wurde der
Weiße Klarapfel empfohlen. Au Birnen wurden beschrieben:
Pastorenbirne , Präsident Drouard , Grärin Pon Paris , Prä¬
sident Maas : dazu rechnen noch einige Herbstbirneu, welän:
nicht mehr vorgezeigt werden konnten, z. B. Gellerts Butter¬
birne. Än Mostbirnen sind in der Hauptsache nur noch zu
empfehlen: Luxemburger, Grüne Jagdbirne , und Öberöster¬
reichische Weinbirne . Es gilt nun , andere Sorten möglichst
zurückzudrängen und alle nicht rentierenden Obstbäume abzu-
wcrseu, soweit sie noch lebenskräftig sind. Aus der anschlie¬
ßenden Aussprache, an welcher sich mehrere Anwesende von hier
und auswärts beteiligten, ergab sich noch manches Lehrreiche,
besonders wurde die Tatsache erwähnt , daß beim Umpsropsen
manche Unterlagen so kräftig auf die Pfropfreiser wirken, daß
die umgepfropften Sorten manchmal die Form und teilweise
auch die Eigenschaften der Uuterlagesorten annehmen. Die
Ausführungen des Sachverständigen fanden reichen Beifall.
Vorstand Knödel  nahm noch Gelegenheit, dem Vortragenden
und der Württ . Landwirtschaftskammcr zu danken, das Be¬
sprochene nochmals zur künftigen Verwertung für alle Inter¬
essenten zusammenzusasseuund schloß daraus die sehr anregend
verlaufene Versammlung . Zuvor schon hatte er der Orts-
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l ôpvrLxdl. dv Martin bvuctltvAnssr , (Lsklis)
l«

„Das trifft sich ausgezeichnet. Frau Eva hat auch er¬
klärt , daß sie nach Berlin will , und zwar so schnell wie
möglich. Ich werde also mit dir zusammen reisen, sobald
die Damen mit Herrn von Volkmar abgereist sind", sagte
Pandcrfelde ruhig , als handle es sich um eine ganz selbst¬
verständliche Sache.

„Dann bleibe ich noch hier ."
„Auch schön. Bleibe also hier ! Dann reise ich allein nach

Berlin . Menschen, die dem Glück durchaus den Rücken
lehren wollen, die soll man sich selber überlassen."

„Vanderfelde . schweig! Ich sage dir : Schweig . Dv
würdest anders sprechen, wenn du wüßtest, was ich seit !
gestern gelitten habe." !

Da schwieg Vanderfelde wirklich. Er drückte Kardors
zum Abschied herzlich die Haus und ging dann hinaus.

* » «
Kardorf aber schrieb an Eva ein paar Zeilen . Sie

lauteten : ,„Eva!
Ich bitte Dich ::m Verzeihung . Der Ton war falsch,

ganz falsch, das weiß ich jetzt. Zu Dir hätte ich anders
sprechen müssen. Ich habe noch nie in meinem Leben
eine Frau um Verzeihung gebeten. Ich tue es jetzt, weil
mir alles daran liegt , Deine Verzeihung zu erhalten.
Ich liebe Dich, Eva . Diese Liebe hat nichts mit dem zu
tun , was mich bisher zu anderen Frauen trieb . Sie ist
viel reiner , edler, und ich sühle es : Dir würde ich treu
bleiben. In Hagenhöhe zusammen mit Dir — es könnte
kein größeres Glück für mich geben. Doch ich darf woh!
kaum noch auf Deine Liebe hoffen, ich habe dazu kein
Recht. Du hast es mir zudem selbst gesagt, daß zwischen
uns jene unselige Wette steht. Leine Liebe ist mir ver¬

loren , das Beste, was die Welt mir bieten konnte. Dann
also gewähre mir wenigstens Deine Verzeihung , Eva.
Ich wohne vis morgen hier ; dann reise ick nach Nizza.

Harald.

Er las die Zeilen noch einmal durch, nickte und schob
sie alsdann in einen Umschlag. Dann übergab er sie eine
Viertelstunde später einem Boten des Blumengeschäftes,
in dem er sechs wundervolle , dunkelrote Chrysanthemen
für Eva ausgesucht hatte . Der Bote , ein zuverlässiger,
älterer Mann , nahm Blumen . Brief sowie ein reichliches
Trinkgeld an sich und machte sich schnell auf den Weg.

Harald Kardorf aber lief den Weg am Meere entlang,
sah in die am Felsen hoch schäumenden Wogen und sah
doch nur immer zwei blaue Augen , ein schönes, ovales
Gesicht.

Etelka Standhassy ! Was war sie ihm noch? Was war
sie ihm je gewesen ? Und was waren ihm alle anderen
Frauen gewesen?

Ekel packte ihn . Warum mußte so viel Unangenehmes
im Leben des Mannes sein?

Langsam ging er weiter . Grübelte darüber nach,
warum er Eva nicht beachtet hatte , als sie still und wunsch¬
los in Hagenhöhe neben ihm dahinlebte . Wie anders
könnte heute alles sein. Ob sie ihm verzeihen würde?

Als er ins Hotel zurückkam, war seine erste Frage , ob
etwas für ihn abgegeben sei.

Der Portier dienerte.
„Nein , -Herr Doktor. Ich hätte es in Empfang ge¬

nommen , da ich seit früh Dienst habe."
„Es ist gut , Bonari : ich danke Ihnen ."
.Harald Kardorf stieg die Treppe hinauf und wartete

in dumpfer Unruhe . Wartete den ganzen Tag , den Abend,
die Nacht und den nächsten Tag.

Eva antwortete ihm nicht.
Am selben 'Abend noch reiste er Wb. Als er seine Geld¬

angelegenheiten im Büro des Hotels regelte, hörte er
neben sich einen Herrn erzählen , daß gestern schon wieder
ein Mann tödlich von einem 'Auto überfahren worden

sei. Das sei der vierte Unfall an dieser Stelle , aber ge¬
ändert würde nichts.

Kardorf hörte es und Hörle es auch wieder nicht, weil
seine Gedanken unablässig um Eva kreisten. Sie hatte ihm
nicht geschrieben. Ob sic wußte , wie sehnsüchtig er darum
gewartet Hane?

Als er an der Stelle vorüberf -chr, wo der arme Mensch
gestern verunglückt war , las eine alte Frau gerade Papier
und ein paar vertrocknete Blumen zusammen , und steckte
alles in einen schmutzigen Sack.

Harald Kardorfs reuevolle Zeilen an seine Frau
verbrannten kurze Zeit darauf in einer kleinen Hütte mit

I anderem Papier zusammen , und richteten einer alten Frau
die karge Abendsuppe.

* » *
Eva war wieder in Berlin . Einige Tage wartete l>e.

dann stattete sie ihrem Schwiegervater einen Besuch ab.
Er war erst vor einigen Tagen aus Nauheim zurück. Der
Arzt hatte ihm energisch geraten , die Kur zu gebrauchen,
es müsse auf alle Fälle einmal ohne die beiden Chefs
gehen. Sichtlich erholt , begrützrc er Eva und küßte ste
herzlich. Als sie sich dann gegenübersaßen , betrachtete er sie
forschend. Da sie schwieg, sagte er endlich:

„Ich freue mich sehr, dich wieder zu sehen, mein Kino.
Du nimmst es mir aber doch nicht übel , wenn ich b»
gleich in der ersten Viertelstunde sage, daß ich mir unser
Wiedersehen etwas anders ausgedachr Halle? Du wag
doch mit Harald zusammen in Monte ?"

„Verzeih , Pater . Alle Mühe , deine große Güte war
umsonst. Harald kann keiner Frau eine große, echte Liebe
geben. Dazu ist er nun einmal nicht fähig , und es ist elV-
von ihm, wenn er das offen zugibt , als wenn er heucheln
würde ."

Kardorf der Aelterc saß sprachlos da. Dann "ver
wetterte er los:

„.Ja , mein Kind , ist er denn total übergeschnappt? Den
mit fünf gesunden Sinnen läßt man eine Frau , wie di,>
doch nicht am Wege stehen?"

Evas Lippen zuckten. (Fortsetzung folgt.)



gruppe Gräfenhansci : den Glückwunsch zu ihrer Ausstellung
und den Dank für ihre rege Beteiligung an der Landesobst¬
ausstellung ausgesprochen. Die Bemühungen der Obstzüchter
können nur dann ihren Lohn finden, wenn das Publikum sich
im Einkauf ausländischer Früchte (hauptsächlich Ba¬
nanen, Orangen , Trauben ) weitgehende Beschränkung
ciuferlegt und im Interesse der deutschen Volkswirtschaft die
e i n h e i m i s che n Früchte bevorz  u g t.

Unterer SchwarzrvaLd-Nagold 'Turngau
Eine bedeutsame und arbeitsreiche Tagung hatte der Gau¬

ausschuß am Samstag nachmittag im „Anker" in Calmbach zu
erledigen. Seit dem letzten Beisammensein haben sich tiefgrei¬
fende Ereignisse zngetragen , die auch in turnerischer Beziehung
überwunden werden müssen. To nahm denn Gauvertretcr
Protz - Calw  nach herzlichen Begrützungsworten Veranlas¬
sung, nach einem kurzen Rückblick über die stattgesunüeuen
Gauveraustaltungen auch auf den Ernst und die Schwere un¬
serer Zeit, die auf unseren: Volke lasten, hinzuweiscn und wie
ein roter Faden beklemmte dieser bittere Ernst den Gang der
weiteren Beratungen . In einer sachlicltzm Aussprache wurde
zu verschiedenen Punkten Stellung genommen und auch einige
Verbesserungen in Vorschlag gebracht, die künftig beachtet wer¬
den sollen. Die Gauveranstaltungen haben allgemein befriedigt,
was hauptsächlich der Schaffensfreude unserer Ganbeamten mit
zu verdanken ist. Vor eine grosse Aufgabe war der Gau¬
ausschuß gestellt mit der Vorbereitung des Gautages , der vor¬
aussichtlich am 10. Januar in Altensieig stattfinden soll, wie
auch durch die Ausstellung des Arbeitsplans für das kommende
Fahr, wobei in Voraussicht auch auf das große Geschehen der
Deutschen Turnerschaft im Jahre 1933, das Deutsche Turnfest
iu Stuttgart , weitgehendst Rücksicht genommen wurde. Ans
demselben sei nur vorläufig erwähnt , daß nur eine Groß¬
veranstaltung in Form eines Gauturnens , voraussichtlich in
Calmbach in Verbindung mit der Turnhalle -Einweihung statt-
siuden soll. Damit soll womöglich das Gauschwimmen und ein
Turnen der älteren Jugend (Iblü 17) verbunden werden, wäh¬
rend von der Abhaltung eines Jugendtreffens der Schüler
Abstand genommen wurde. Für >933 wurde dann zur Vor¬
bereitung für das Deutsche Turnfest ein Gauturnfest mit Rie-
qenturncn ins Auge gefaßt. Der allgemeine Wandertag der
Deutschen Turnerschast .im Mai k. Js . soll diesmal nicht im
Gauverband , sondern: möglichst vereinsweise oder auch durch
benachbarte Vereine durchgesührt werden. Gewünscht wurde
ferner, daß sich unsere Volksturner und Geräteturner die
größte Blühe geben, damit unsere schwäbische Turnerschast mit
Stolz dem Deutschen Turnfest entgegensetzenkann und ihren
guten Ruf bewahrt . Was noch weiter geschehen soll, bleibt
dem Turnausschuß bezw. den: Gautag Vorbehalten. Den Ver¬
einen wird empfohlen, von der Einrichtung des Kreises, unse¬
ren Wanderturnlehrcr Nord betr. regen Gebrauch zu mackien,
möglichst mehrere Vereine zusammen, wodurch sich ein Besuch
der Deutschen Tnrnschule erübrigen dürfte . Die Anforderung
des Wanderturnlehrers Nord hat über den Gauoberturnwart
Großmann zu geschehen. Der kommende Gautag hat auch
Sie Neuwahlen vorzunchmen. Obwohl unser l. Gauvertreter
Proß schon früher den Wunsch geäußert hat, man möge ihn
von seinem Amt entbinden , was er auch in dieser Sitzung
wiederholte, ist es dem Gauausschuß gelungen, unseren be¬
währten Führer mit Rücksicht aus die schwere unserer Zeit,
in welcher ein Wechsel nicht gut tragbar ist, nochmals zur
Uebernahme dieses Amtes zu bewegen und der 2. Gauvertreter
»ahm Veranlassung , unserem Turnsrnind für seine auf¬
opfernde Arbeit herzlich zu danken. Damit mar ein großer
Schritt vorwärts getan, der sich dahin auswirktc, daß sämtlickw
weiteren Gaubeamten sich zur Wetterführung ihrer Acmter
bereit erklärten und unserem 1. Gauvertreter eine tatkräftige
Stütze zu sein, vorbehältlich der Zustimmung des Gautages.
Das Kastenwesen wurde noch besonders behandelt und erfuhr
in einer ergiebigen Ausspraclm eine Klärung unter besonderer
Hervorhebung, daß es für die Gauvereine in jetziger Zeit nicht
leicht ist, die Beiträge auszubringen , bei gutem Willen liege
cs sich jedoch ermöglichen, auch dieses Opfer zu bringen . Eini¬
gen Gesuchen um Enthebung bzw. Nachlässen der Beiträge
konnte aus naheliegenden Gründe :: nicht entspräche:: werden.
Damit war die Sitzung des Gauausschusses beendet, an welclfc

.sich noch eine solche des Gauturnausschusscs anschloß, welcher
sich hauptsächlich mit turntechnischen Fragen zu befassen hatte
und noch zu den obigen Punkten Stellung nahm. Die Wett¬
kämpfe für 1932 sollen nach den Regeln des Kreises durch¬
gesührt werden. Das Freiringcn soll auch im Gau mehr und
mehr gefördert werden und die Leitung desselben wurde Willi¬
bald Löbc-Wildbad übertragen . Eine ersprießliche Zusammen¬
arbeit des Bczirksleiters für Handball mit der turntcchnischen
Leitung wurde als wünschenswert erachtet. Weiter wurde ge¬
wünscht, daß die Gaumeifterschaften auch aus das Volksturnen
ausgedehnt werden sollen. Die Austragung von Meisterschaf¬
ten zwischen einzelnen Vereinen, wie dies in diesem Jahr schon
geschehen ist, wurde begrüßt und den Vereinen besonders ans
Herz gelegt. Die turnbrüderliche Einmütigkeit in den beiden
Ausschüssen drückte dieser Tagung einen besonderen Stempel
aus. — Nun folgte am Sonntag - vormittag in der Turnhalle
in Wildbad eine Turnwarteversammlung und Vorturner-
schule, deren Besuch seitens der Gauvereine leider zu wünschen
übrig ließ. Der Nebungsstofs war besonders für das Hallen-
turncn gewählt und umfaßte sämtliche Gebiete (Jugend¬
turnen, Frauenturnen , Laufübungen . Spiele , Geräteturnen,
volkst. Turnen usw.), wobei verschiedene Teilnehmer an den
Lehrgängen der Deutschen Turnschule ihr Können erproben
konnten und mit vielen Neuerungen aufwartetcn . Eine Fülle
von Arbeit wurde dabei geleistet und man gewann die llcber-
zeugung, daß unsere Turnwarte und Vorturner ernstlich ge¬
willt sind, die Segnungen unseres deutschen Turnens in die
Vereine hineinzutragen . Mögen daher die noch Fernstehenden
diesem Vorbild nacheifern und die Turnvereine durch ihren
Beitritt unterstützen. Eine allgemeine Aussprache in der
»Alten Linde schloß sich noch an, wobei Gauoberturnwart
Graßmann noch manch wertvolle Winke gab und seiner Be¬
friedigung über die geleistete Arbeit besonderen Ausdruck ver¬
lieh. ' -Sch.

WüMembers
Stuttgart. 27. Oki. (Finanzsorqen der Stadtverwaltung). Der

Tinanzadteilung des Gemeinderats ist es dem Vernehmen nach ge-
iungen, einen Ausgleich des Haushallplansdurch Streichungen, vor
allem der noch vorhandenen Nmdaufonds zu erreichen. Die Einfüh¬
rung der Bürger- und Gstränkesteuec ist vom Finanzausschußerneut
abgelehnt worden. Am Donnerstag wird sich der Gemeinderat mit
der Angelegenheit zu befassen haben.

Stuttgart, 27. Okt. (Bsuch Gandhis in Stuitgarl). Gandhis
Programm sieh«, wie das „StuttgarterN >ue Tagdlatt" erfährt, falls
wcht politische Gründe seine fcüh'r» HImreise sordern, nach einem
Besuch bei Romain Rolland in der Schweiz, der in der zweiten Hälfte
des November staltfinden soll, auch einen Besuch In Stuttgart vor.
vn Deutschland soll Gandhi zuerst nach Stuttgart, dann nach Berlin
und Hamburg kommen. Gandhi werde dcibtt, um alle Sensation zu
vermeiden, nur in einem beschränkien Kreis sprechen. Seine Ausfüh¬
rungen sollen durch Werner Zimmcrmann, einem bekannten Schweizer,
brr ihn in Deutschland und in der Schweiz begleiten wird, ins Deutsche
Übertragen werden.

Rottenburg, 27. Okt. (Slldd. Mujiker-Berband.) Am Sonn¬
tag fand lm „Walchom" hier eine Tagung der Abteilung Württem¬
berg des Süddeutschen Mufikerorrbandesstatt, die aus allen Teilen
des Landes aut besucht war und der auch der hicsige Stadtvorstand
anwohnte. Die gesaß'en Beschlüsse bekunden den einmütigen Willen
der in gegenwärtigerZeit besonders schwer ringenden Musiker zum
F.sthalten an den Errungenschaftendes Verbandes. Der Beitrag
wird ermäßigt bei gleichen Leistungen den Mitgliedern gegenüber.

Stuttgarter Wirtschaftspakte ! hinter Briiaiug
Stuttgart, 26 Okt In einer vor einigen Tagen abgehobenen

Ausschußsigung der Ortsgruppe Stuttgart der Reich wartet des deut¬
schen Mittelstandes(Wirtschafttpmlki) wurde eins Entschließung ge¬
soßt, io der das Verhalten derR ichstagssroklionund deren Abstim¬
mung für die Regierung Brüning voll gebilligt wird.
Wirtschaftsminister Dr . Maier fordert eine neutrale

Schiedsstelle für das Derdingungswesen
Böblingen, 27. Okt. Anläßlich einer Versammluna der Hand-

wrrker ces Bezirks Böblingen hier Im S -chönbllchsaal sprach Wirt»
schaslsminiller Dr. Macer über brennende Wirtschajtsjragen, wobei er
auch aus die Frage der Schaffung einer neutraln Schiedsstelle für
das Verdingunosweseneinging. Die Frage ist dieirr Tage im Ber-
wuitungs- und Wirlschaslsäusschuß des Landtags behandelt worden.
Das württ. Slam-ministerium hat sich grundsätzlich für dieB.rwirk-
Uchung des Antrags ausgesprochen. Der Ausschuß ist aber dann zu
einer Ablehnung gekommen. Die Entscheidung ist keineswegs enb-
gülttg und<s wird nun daraus onkommcn, w!e sich das Plenum des
Landlaas dazu stellt. Münster Dr. Maier betonte, wie die Sindel-
fin.ee Z ikung berichtet, in seiner Rede, daß er sich mit allem Nach¬
druck weiter für diese Schiedsstelle einsetzen werde, die ec auf Wunsch
des Bauhandwerks beantragt habe. Er halte sie sür richtig und not-
wcndtg, weil er dcr Ansicht sei. daß der Staat selbst ein Interesse
daran hat, dafür zu s>rgen, daß bei der Vergebung öfjenlltcher Auf¬
träge cs nicht zu dauernden Verstimmungen zwischen dem Staat und
seinen Bürgern, tn diesem Fall den tzandweikern, kommt. Das Hand¬
werk sei gebunden an die Tariflöhne und bei den Baustoffen an die
Kartellpreise. Es sei ein Unsinn, von ihm zu verlangen, daß bei seinen
Aufträgen allein der Grundsatz der unbequemen Konkurrenz sichauswirke.

Zweiter Erlaß übe« die Biirgersteuer 1S3L
Stuttgart , 27. Okt. Ein zweiter Erlaß des Junen - und

des Finanzministeriums an die Gemeinden über die Bürger¬
steuer 1931 verlängert die Frist zur Einführung des Verfah¬
rens mit Steuerabzug vom Arbeitslohn . Bisher konnte das
Verfahren mit Steuerabzug vvm Arbeitslohn nur nngewendet
werden, wenn der Beschluß des Gcmeinderats , die Verfügung
des Bürgermeisteramts oder die Genehmigung der Gemeindc-
aussicbtsbehördebis zum 26. Oktober 1931 einschließlich vorlag.
In : Einvernehmen mit dem Finanzministerium hat der Prä¬
sident des Landesfinanzamts Stuttgart nunmehr die Finanz¬
ämter ermächtigt. Anträgen von Gemeinden auf Zulassung des
Verfahrens mit Steuerabzug von: Arbeitslohn auch nach die¬
sem Zeitpunkt noch zuznlassen, sofern die erforderlichen Be¬
schlüsse oder Verfügungen bis zum 5. November i :>31 einschl.
getroffen werden. Weitere Voraussetzung für die Zulassung
dieses Verfahrens ist die Vorlage der vorbereiteten Bürger-
steuerlistc bis spätestens 10. November 1931 einschließlich an das
zuständige Finanzamt und die Gewähr rechtzeitiger Ausgabe
der Stcuerkarten bis Anfang Dezember 1931. Der Erlaß
trifft weiterhin Bestimmungen über das Zusammenwirken der
Finanzämter mit den Gemeinden.

Zweiter deutscher Spare «- und Wirtfchaftskongretz
.Stuttgart , .27. Okt. .Am 21. Oktober fand in Darmstadt

der zweite deutsche Sparer - und Wirtschafts-Kongreß statt . Der
Vorsitzende, Landtagsabgeordneter Bauser -Stuttgarr , berichtete
zusammen mit Oberlandesgerichtspräsident Tr . Best über den
Kamps für eine gerechte Lösung der Hanszinsstcucrsrage . In
einer Entschließung wurde der Gedanke einer Staatshypothek
auf den deutschen Hans - und Grundbesitz mit aller Entschieden¬
heit abgelehnt und die Berücksichtigung der Hypothckcngläu-
biger und Sparer bei der endgültigen Lösung der Hauszins-
stencrsrage gefordert, lieber das Thema „Sparer und Wäh-
rnngsfrage " berichtete Justizrat Brink -Berlin . In einer Ent¬
schließung wurde ausgedrückt, daß der Sparcrkongreß jede In¬
flation oder inflationistische Maßnahme und jeden Versuch
einer neuen Entwertung des Geldes aufs schärfste ablehnt.
Von der Rcichsregierung wird gefordert, daß sie alle derartigen
Pläne energisch bekämpft und endlich auch die Feststellung der
Schuld an der deutschen Inflation durch den StaaisgerichtShof
entsprechend den Beschlüssen des preußischen Landtages und
anderer Länderparlamente durchführt.

Winter auf der Geislinger Alb
Geislingen a. St -, 27. Oktober. Wo noch vor wenigen Tagin

strahlender tzecbstsonnenschein herrschte und die Landleute emsig bet
der Arbeit waren, die Feldfrüchte einzuheimsen, liegt heule alles t:ef
verschneit. Besonders die Geislinger Albhochfläche wurde in den
Nachmittags- und Abendstunden, sowie in der Nacht zum Montag
von einem Schneetreiben heimgcsuckt, wie es sich die älteste Generation
der Aelbler zu dieser Jahreszeit nicht denken kann. Ueberall, so¬
weit das Auge reicht, war bei Tagesgrauen nur das flimmernde
Weiß der Schneedrcke zu sehen. Tief verwebt sind einzelne Straßen-
stellen der Staatsstraße Geislingen—Ulm. In den Morgenstunden
war der Verkehr mit Kraftfahrzeugen besonders schwierig. Einzelne
Wagen blieben direkt in den klebrigen Sct neemaflen stecken, sodaß
sie ausgeschauselt werden mußten. Veckehrshemmungender nachsol-
aenden Fahrzeuge waren an der Tagesordnung und unvermeidlich.
Bis tief hinab ins Tal reicht die Schneedecke. Sie bietet zusammen
mit den noch zum Teil in leuchtendem Farbenschmuck stehenden Wäl¬
dern ein gar sonderlich abwechslungsreichesBild. In den Nach¬
mittagsstunden war die Haupidurchgangsstraße nach Ulm und andere
wichtige Verkehrswegs soweit frei gemach», daß sich der Verkehr
über die Alb wieder einigermaßen geordnet abwickeln konnte.

Reutlingen, 27. Oktbr. Der Sturm hat in vergangener Nacht
starke Schneeverwehungen zur Folge gehabt. So lag aus der
Straße von Wlllmandtngen«der Undingen nach Genkingen der
Schnee stellenweise bis zu'einem Meter hoch. Das wurde dem in
der Frühe fälligen KrastpostkursWIllmandingen—-Reutlingen zum
Verhängnis. ZwischenW llmandingen und Undingen blieb der Auto¬
bus stecken und konnte erst weitersahrcn. als die Straße sreigemacht
worden war. Auch zwischen Undingen und Genkingen mußte in der
Frühe der Schnee weggeschauselt werden. Mit einer Verspätung von
säst drei Stunden kam der Kcaslpostwagen in Reutlingen an.

Münsigen, 27. Okt. Die Anhöhen der Albhochfläche, die dem
Windzug preisgegeben sind, waren schon gestern so sehr verweht, daß
ein Durchkommen mit Kraftfahrzeugen an den Stellen, wo nickt weg¬
geschauselt wurde, unmöglich war. Sie blieb der Kcaslpostwagen
Miinsingen—Feldsttttcn bei Bretthülen tn den Schneewehen stecken.
Wie das hiesige Postamt mitteilt, muß die Krastpostlinie Münsingen—
Laichingen wegen starker Schneeverwehungen bis auf weiteres einge¬
stellt werden. Aus den anderen Kcaftpoststrecken ist mit Verspätungen
zu rechnen.

Stuttgart, 27. Oktbr. Der Allgemeine Deutsche Automobilklub
teilt mit: Die unerwartet srübzeitigen Schreefälle in den letzten Tagen
tn Verbindung mit heftige:'. Schneeverwehungen haben den Krasisahr-
verkehr im gesamten Gebiet der Schwäbischen Alb, insbesondere der
Münsinaer Alb, empfindlich gestört. Wichtige Durchgangsstraßen,
z. B. die Strecke Stuttgart—Ulm nach der Geislinger Steige ab
Amstetten, sowie die Strecke Urach—Miinsingen bei Seeburg sind ohne
Schneeketten zurzeit nicht passierbar, deren Mitnahme auch aus an¬
deren tzöhendurchgangsstraßen empfehlenswert erscheint.

ttanrlel unc>Verkett
Stuttgart, 27. Okt. (Schlachlviehmarkt.) Dem Dlenslogmarkt

am 6 :ädt. Vieh- uns Schlnchitmf wurden zugeführt: -13 Ochsen(un-
ve,Koos, 10). 53 Bullen. 422 (60) Iungdullen. 339 (30) Kühe. 425
(60) Rinder 1693(50) Kälber. 2200(50) Schweine, 7 Schaff, I Ziege.
E-lös aus je einem ZentnerL-deiibaewicht: Ochsen2 —, b 28—31
(lrtz er Markt —). c 24- 26 (- ), Bullen 2 24 - 25 (25- 27), b 22
vis 23 (23- 24), c 19- 21 (20- 22), Kühr2 24—27 (- ), d 19- 22
(—), c 14—16 (—1. 6 10—12 (—). Rcndcr2 35—39 (36—40), b 29
cis 33 (30- 34). c 25- 28 (27- 29), Kälberb 39- 42 (45- 48), c
34—37 (40- 43), cl 28- 32 (35- 38), Schweine2 fette über 300 Psd.
- (—). b oollfletschige von 240—300 Pjuud 52—53 (53—54), c von

200- 240 Pfuno 49—52 (50—52), ck von 160—200 Pfund 46—48
(47- 49), e flüschige von 40—43 (42—45), Sauen 35—45 (37- 46)
Mack. Marktoerlauf: Großvieh langsam, Uederstand, Kälber lang¬
sam, Schweine ruhig.

Pforzheim, 26. Okt (SchlacktoiehmarkI). Ausgetriebenwar?»
507 Tiere uno miar 5 Ochsen, 4 Kühe, 46 Rinver, 30 Farien, 17
Kälber, 1 Schaf, 404 Schweine. Marktoerlaus: mäßig bclebt. Uebcr-
tand: 11 Stück Großvieh, 20 Schweine. Preise sür ein Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsen2 37—39, b 35—38, Farcen2 28, d uno c 27—26,
Kühe2 25, d und c 21—13, Rinoer 2 39—41, b 35—38, Kälber
6 45- 47, e 40- 43, Schweineb 53- 54, c 52- 53, cl 51—53.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere unü
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürliche»
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Karlsruhe. 26 OK!. (Biehmarkt). Zufuhr: 32 Ochffn, 59 Bullcn,
20 Kühe, 179 Fcttsev, 171 Kälber, 1139 Schweine. Preis sür den
Zentner Lebendgewichtin Mark: Ochsen 24—36. Bu!!,n 20—28,
Kühe 22—27, Färsen 21—33, Käihec 25—46, Schweine 45—53, Sauen
37—41. Bestes Vieh über Notiz bezahl!; Feltschrvetne sehr begehrt.
Verlaus des Marktes: Bei Großvieh und Schweinen erheblicher
Urberstand, bei Kälbern geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürliche«
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erbeben.

Berlin, 37. Okt. Gestern abend wurden zwei Fensterscheiben
des Bedakinos in Rttnickendvtf, wo gcgevwäriig„Das FicLenkonzert
von Sarsouc," vorqesührt wird, eirgecoorsen und zwei Plakate ab¬
gerissen. Da- Ukbeisallkommando nahm einen der Täter, der keiner
Partei angeboren will, ffst und übergab ihn der AbteilungI, Ferner
konnten die Personalien eines zweiten Tätersf-stgesteUt werben.

Berlin, 27. Okt. Das Verbr chen an der 76 Jahre alten Witwe
Wabnitz, dis am 23. d. M. ermordet wurde, ist von der Mordkom¬
mission nunmchr aufgcklärt worden. Als Täter wurde der am 16.
Dezember 1909 zu Breslau geborene Kaufmann und Musiker Kleiner
ermittelt und in Waldenburgi. Schl, ffstgenommen. Kleiner hat ein
Geständnis abgclegt. Nach Klsiners Darstellung hat er Frau Wabnitz
mit einem Totschläger niedergeschlagen und»dann mit einem Hand¬
schuh erdrosselt.

Bremen, 28. Oktober. Dis Polizei hat hier eins kommunistische
Spreng- und Terrsrgruppeausgejpürt, deren Ziel war, Anschläge aus
Polizeibeamte, leitende Beamte bremischer Behörden und aus unsichere
Parteigeoosien auszusühren. Btt der Festnahme, die gestern in den
jcühen Morgenstundenburchgrsuhrl wurde, ergriff einer der Terro¬
risten in Hemdärmeln die Flucht und verwunde,e oarch Schöffe einen
Polizisten und zwei Zivilpersonen. Der Flüchtige konnte erst am
Nachmittag ffstgenommenwerden.

Linz, 27. Okt. Eine Bluttat hat sich heute in Si . Georgen ad-
gespult. Ein mtttelamertkamscher Attache, der aus London nach St.
Georgen gekommen war, um dort seiner schwerkranken Schwester
einen Besuch abzustatten, geriet mit dem Gatten dieser Sckwestcr, dem
Privatier Mo; Reinhardt, in Wortwechsel, in öesffn Verlauf er seinen
Schwager mir dem Revolver erschoß. Reinhardt stammte aus Arolsen
und war in Quatemala ansässig.

Bukarest, 27. Okt. Dis ganz ung-wöhnliche Temperatur von
31 Giad Wärme ist heute hier zemeffen worden. Das Land ist von
einer Hitzewelle überflutet, die selbst sür einen oerjpälcttn Altweibcr-
sommer außerordentlich selten ist.

»Graf Zeppelin - wohlbehalten zurückgekehrl
Frieörjchshafen , 28. Okt. „Graf Zeppelin " ist heute

früh tz.Sv Uhr wohlbehalten im Heimathafen gelandet.

Der Reichsbahn -Schiedsfprnch
Berlin , 27. Okt. Zu dem bereits gemeldeter: Schiedsspruch

teilt die Reicl̂ sbahuhauptverwaltuug folgendes mit : In den
Schlicistungsverhanülungeri beim Lvhustreit zwischen Reichs-
bahnverwaltuug und Reichsbahnarbeitern ist heute ein Zwi¬
schenschiedsspruch gefällt worden. Der Zwischenschiedsspruch
verlängert den bestehenden Tarifvertrag mit dem Vorbehalt
der Wiederaufnahme der Verhandlungen , nachdem eine Ent¬
scheidung gefällt ist in dem zur Zeit schwebenden Lohnstreit
zwischen Reich und Reichsarheitcrn sowie zwischen ReicWpost
und Reichsprstarbeitern . Erst dann soll eine endgültige Ver¬
einbarung oder ein endgültiger Schiedsspruch hcrbeigeiührtwerden.

Ein junges Mädchen bei Lauban ermordet
Am letzte:: Sonntag wurde in einem Bach in der Nähe

des Feldwegs von Lanban nach Löbenslust die 17jährige
Tochter Hildegard des Sattlermeisters Schulze aus Lanban er¬
mordet aufgefunden. Das junge Mädckiei: ist durch einen
ans nächster Nähe ::: den Rücken abgegebenen Schuß und
durch weitere Schüsse in den Kopf getötet worden. Die Leiche
wies außerdem mehrere Stichverletznngen am Hals und Kopf
aus. Nach dem Befunde am Tatort hat ein erbitterter Kanrpf
des Opiers niit dem Mörder stattgefunden. Die Ermordete
hatte die elterliche Wohnung am Samstag nachmittag ver¬
lassen, uni sich nach Löüensiust zu ihren Geschwistern zu be¬
geben. Für die Aufklärung der Mordtat ist eine Belohnung
von 1000 Mark ausgesetzt worden.
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In -er Soldatensch
,̂ Zch schwöre Treue der Reichsverfassuug und gelobe, daß

ich als tapferer Soldat das Deutsche Reich und seine gesetz¬
mäßige Einrichtungen jederzeit schützen, dem Reichspräsidenten
und meinen Vorgesetzten Gehorsam leisten will". Diesen Eid
haben, so berichtet das Nachrichtenbüro des Vereins deutscher
Zeitungsverleger aus Grund von Erhebungen , die ein Mit¬
arbeiter mit Erlaubnis des Reichswehrministeriums gemacht
hat, jetzt im Oktober wiederum in den 21 Ausbildungs -Batail¬
lonen unserer Reichswehr mehrere Tausend 17—21jährige
Jünglinge auf den Degen des Bataillons -Adjutanten geleistet.
Sie haben damit ihren Uebertritt aus dem bürgerlichen Leben
in das kleine deutsche Heer vollzogen, dessen Rekrutenbedarf
jeweils im April und Oktober in dem Ausmaß gedeckt wird,
in dem die im Versailler Vertrag festgesetzte 100 000 Mann-
Stärke des Reichsheeres es erlaubt . Es bedarf keiner Aus¬
führung , daß und warum der Andrang bei den Regimentern,
bei Lenen der Nachwuchs sich anmeldct, erheblich größer ist
als die Zahl der erlaubten Einstellungen. Die Auslese muß
daher schon bei den Einstcllungsgesuchen beginnen. Sie er¬
folgt durchschnittlich im Verhältnis von einer Einstellung auf
fünf Bewerbungen und wird nach geistigen und körperlichen
Momenten durchgeführt. Der Anwärter hat einen Fragebogen
auszufüllen, der in W Einzelfragen zerfällt, die sich nicht nur
mit seiner Person , sondern auch mit der seiner Eltern und
Geschwister beschäftigen, mit seiner bisherigen Tätigkeit, seiner
Schulbildung, und die u. a. auch wissen wollen, ob er der Vater
unehelicher Kinder ist. Weiter hat der Anwärter Gewährs¬
männer anzugeben, dir ihrerseits wieder gebeten werden, einen
umfangreichen Fragebogen ausznfüllen . Es kommt vor, daß
die Abweisung ohne weiteres verfügt wird, weil das polizei¬
liche Führungszeugnis verrät , daß der Bewerber sich in staats¬
feindlichem Sinne betätigt hat oder moralisch ungeeignet ist.
Nach der politischen Einstellung der Eltern wird nicht gefragt.
Im übrigen hat der Rekruten -Anwärter eine schriftliche und
eine mündliche Prüfung , sowie drei ärztliche Untersuchungen
zu überstehen, ehe er endgültig als Rekrut ausgenommen ist.
Die letzte ärztliche Untersuchung ist eine genaue röntgenolo¬
gische Prüfung , die auch noch zu manchen Ausschaltungen
wegen hierbei festgcstellter Erkrankungen innerer Organe
führt . Tie außerordentlich sorgfältige Auslese rechtfertigt sich
allein durch die Tatsache, daß jeder der 115000 Männer im
grauen Wasfenrock heute ein beruflich militärischer Repräsen¬
tant des großen deutschen Volkes zu sein hat , dem er die
Treue schwört. Der Soldat von heute ist ja nicht mehr der
Bürger , der gerade seiner gesetzlichen Dienstpflicht genügt,
sondern er ist ein Volksgenosse, der es sich zum Lebensberus
gemacht hat, ein militärischer Beschützer des deutschen Volkes
zu sein. il-

Die Ausbildung unserer Reichswehrleute ist ein ungemein
interessantes Kapitel. Im alten Heer bei einer durchschnitt¬
lichen Dienstpflicht von zwei Jahren glaubte man sich schon
aus Zeitmangel auf den militärischen Drill beschränken,zu
müssen, wobei in der Infanterie das Exerzieren weitaus im
Vordergrund stand. Die bürgerliche Existenz des Dienstpflich¬
tigen interessierte den Fiskus absolut nicht. Auch bei den
Kapitulanten beschränkte er sich darauf , den Versorgungsschein
zuzugestehen, der zum Eintritt in die untere Beamtenlausbahn
in der Regel berechtigte. Heute ist an die Stelle des militä-

«le-er Reichswehr
rischen Drills eine beinahe wissenschaftliche Militär -Erziehung
des Soldaten , verbunden mit einer geistigen und körperlichen
Persönlichkeitsausbildung , getreten. Und wenigstens um die
letztere muß, wie sich im weiteren Verlaus aus den angeführ¬
ten Tatsachen ergeben wird, der objektive Beobachter, der
sorgenvoll das Schicksal unserer erwerbslosen Jugend betrach¬
tet, den Reichswehrmann beneiden. Der Dienstpflichtige der
alten Armee wurde dazu ausgebildet, in der Linie und inner¬
halb der geschlossenen Formation (entsprechend den taktischen
Anschauungen der Vorkriegszeit) die Befehle seiner Vorgesetz¬
ten gewissermaßen automatisch auszuführen , sich also im we¬
sentlichen an Auftrag und Befehl der Vorgesetzten zu halten.
Gewiß wurde auch früher eine gewisse Selbständigkeit gefor¬
dert ; aber die verhältnismäßig kurze Dienstzeit bildete für die
hiezu erforderliche Persönlichkeitsdurchbildung ein Hindernis.
Im Gegensatz hierzu erstrebt man heute die Erziehung jedes
einzelnen Reichswehrmannes zu einem selbständig denkenden
und handelnden Soldaten , zu einem Unterführer , der ange¬
sichts der zahlenmäßigen Kleinheit unseres Heeres und den
aus dem Weltkrieg hervorgegangenen taktischen Gefcchts-
formen ohne Befehl weiß, wann er was zu tun hat.

Das bedeutet selbstverständlichnicht die Ausschaltung der
Gehorsamspflicht des Reichswehrsoldaten und hindert auch
nicht, das noch heute als brauchbar Empfundene aus dem Aus¬
bildungswesen des alten Heeres herüberzunehmen. Liber es
bedingt doch eine weitgehende Verdrängung des rein Mechani¬
schen in der Ausbildungspraxis des alten Heeres, also ins¬
besondere bei der Infanterie des Exerzierens als oberstem
Prinzip . Dem Exerzieren kommt heute bei der Reichswehr
keine größere Bedeutung zu als der körperlichen Durchbildung
auf sportlichem Gebiet. In der Praxis zeigt sich das etwa
darin . Las; der Ausbildungs -Offizier aus einstündiges Exer¬
zieren, das .den Körper steif macht, zur Entspannung eine halbe
Stunde Gymnastik folgen läßt.

Das Ausbildungs -Bataillon hat eine erhebliche Arbeit zu
leisten, denn es behält den Reichswehr-Nachwuchs nur ein
halbes Jahr und hat ihm in dieser Zeit — bei der Infan¬
terie — möglichst das ganze Exerzierreglement sowie die

Grundlagen der körperlichen und geistigen Ausbildung beizu¬
bringen . Schon bei der Einkleidung der Reichswehr-Rekruten
zeigt sich der Wandel von der physiologischenzur psychologi¬
schen Denkungsweise. Der Soldat mit dem viel zu weiten
Rock, der zu kurzen Hose oder zu engen Mütze, Objekt der
Karrikatur , Komödie und des Filmlustspiels gehört der Ver¬
gangenheit an. Der Berufssoldat von heute, der 12 Jahre
beim Heer bleibt, wird beinahe nach Maß eingeklcidet. Me
Schneiderstuben haben infolgedessen durch die Verkleinerung
des Heeres an Arbeit nicht allzuviel sparen können. Der Re¬
krut erhält drei Garnituren Dienstbekleidung geliefert. Er
kauft sich selbst durch Vermittlung der Kompagnie aus Ab¬
zahlung einen Trainingsanzug für die Leibesübungen und ein
umfangreiches llnterrichtsbuch . Sein Sold von 90 Mark Pro
Monat , von dem ihm nach Abzug des Verpslegungsgeldes rund
52 Mark verbleiben, wird in zwei Raten ausgezählt . Nach
Begleichung der erwähnten Teilzahlungs -Beträge bleibt dem
jungen Mann keine nennenswerte Summe für die zusätzlichen
Ausgaben des täglichen Ncbenbedarss, von Vergnügungen ganz
zu schweigen. Allerdings ist für Vergnügungen ohnehin kaum
Zeit gegeben, wenn man von den Freuden der Kantine absehen
will. Der junge Rekrut in Wünsdorf darf am ersten Sonntag
seines militärischen Lebens die Kaserne überhaupt nicht ver¬

lassen; am zweiten Sonntag wird er durch dienstältere Kame¬
raden außerhalb der Kaserne spazierengeführt ; am dritten
Sonntag darf er allein außerhalb der Kaserne sich ergehen
aber noch nicht dem Dorf einen Besuch abstatten, was ihm
erst für den vierten Sonntag erlaubt wird . Vom fünften oder
sechsten Sonntag ab, wenn der praktische und theoretische Un¬
terricht ihm die Elementarregeln des Verhaltens in Uniform
beigebracht hat , darf der neue Soldat die nächstgelegene größere
Stadt aufsuchen. Den ersten Heimaturlaub bekommt der Ok¬
tober -Rekrut zum Weihnachtsfest.

Ill
Der tägliche Dienstplan nimmt in schonender Weise auf

die Jugend des ReichswehrnachwuchsesRücksicht. Im Winter
werden die jungen Leute um 6.15 Uhr geweckt. Für Ankleiden,
Frühstück und sonstige Vorbereitungen haben sie mehr als
eine Stunde Zeit . Um 7.30 Uhr beginnt der Dienst mit theo-
retisckwm Unterricht in Jnnenräumcn . Es folgen in abwechs¬
lungsreicher Ordnung Exerzieren , Leibesübungen, Gelände¬
übungen , Sportspiele , Unterricht , Schwimmen bis etwa 18.36
Uhr, unterbrochen durch eine zweistündige Mittagspause und
gegebenenfalls eine besondere Kaffeepause. Das Exerzierpen¬
sum beträgt im Anfang ungefähr 12 Stunden pro Woche.

Da unzweckmäßige Gymnastik dem Körper gefährlich wer¬
den kann, müssen Offiziere und Unteroffiziere besondere Aus¬
bildungskurse in der Hceressachschule für Leibesübungen ab¬
solvieren, ehe sie ihr Amt als Lehrer auf diesem Gebiet
ausüben können. Verschwunden ist das alte Turnen nach
dem Drillshstem. Wer heute Leibesübungen auf dem Kasernen¬
hof zuschaut, sieht zwanglose Gruppen von jungen Menschen
im blauen Trainingsanzug ; vor ihnen den ebenso gekleideten
Unteroffizier, der ihnen jede Ucbung erklärt und Praktisch vor-
sührt . Es wird Bodengymnastik und Gymnastik am Gerät
getrieben. Die erstere beginnt mit der Bodenwelle nach vorn,
die auf dicken Matten ausgeführt wird, und soll über den
Boxunterricht hinweg mit dem Salto in der Luft enden. Die
Gymnastik am Gerät beschäftigt sich u. a. mit Springen und
Gewichtsheben. Alles das wohlgeordnet nach den modernen
Auffassungen der Körperbildung . Die Gerätc -Gymuastik er¬
zielt Hochsprung ohne Sprungbrett bis 1,10 Nieter , Hochsprung
vom 2 Meter -Reck usw. Den Abschluß der Schwimmübungen
bildet das Frei - und Rettungsschwimmen, sowie der Kopf¬
sprung vom 5 Meter -Turm Es ist selbstverständlich, daß der
gesunde Körper , in dieser Weise geschickt, eine beneidenswerte
Entwicklung nimmt und daß gewöhnlich die Eltern den zum
ersten Mal heimkehrenden Urlauber ganz erheblich körperlich
ausgebildet Wiedersehen. Ausgabe des theoretischen Unterricht¬
ist es, dafür zu sorgen, daß die geistige Entwicklung nicht
hinter der körperlichen zurückbleibt. Im Ausbildungs 'bataillon
erteilen nur Militärs , Offiziere und Unteroffiziere den theo¬
retischen Unterricht . (Fortsetzung folgt.)

Hnmor
Fatal. Hotelkassicrer zum Pagen : „Hat der Amerikaner

sehr geschimpft, als er die Rechnung sah?"
„Noch nicht, er ist noch dabei, sich die Wörter in seinem

Lexikon zusammenzusrrchen." *
Anna Pawlowas Gradschrrft. Der Gatte Anna Pawlowas

hat als Grabschrist für die Tote die Verse von der Grabschrift
einer attischen Tänzerin bestimmt, die, ins Französisckie übcr-
rragen , lauten : „O »terre , ne Päse Pas sur elle, elle a si peu
Pose sur toi." (O Erde, laste nicht auf ihr , wie wenig hat sie
dich beschwert.)

Donnerstag
und Freitag
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Von pünktlichem Zinszahler

2-300VMK
auf erste Hypothek gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Calmbach.
Zu vermieten

2 bis3 Zimer-
Wvhimg.

Zu erfragen
Schömbergerste. 245.

Schwarzenberg.
Eine junge, schwere, hoch-

trächtige

verkauft
Kraft zum„Rößle".

ll -PSM
in jeder Größe,

sowie

SchMbWier
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlg.,
Inh .: Fr. Biesinger.

S.M. ..Krone*.

MW HvlzsmMe
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬
bezirks im eigenen Verlag bearbeitet, empfiehlt

k ^ ssNsciB « vuckctruckerei
Inh . : Fr . Biesinger.

Zwangsversteigerung.
Fm Zwangswege werden morgen den 29. ds. Mts .,

nachmittags4 Uhr, in Dobel
1 Klavier, 1 Schreibtisch, 1 vollständiges Bett
und 1 Kasten

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Keidel» Gerichtsvollzieher.

Schömberg, den 26. Okt. 193!.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

an unserem großen Schmerz durch den Verlust
unsrer geliebten, unvergeßlichen Mutter, Schwie¬
ger-, Groß- und Urgroßmutter

Lknstin « llrstt Vt « .,
geb. Lutz,

sprechen wir auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank aus. Besonders danken wir dem Leichen¬
chor für den erhebenden Gesang und allen denen,
welche unsrer lieben Entschlafenen die letzte
Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ist
Und wir bringen unseren teuren Dahingeschiedenen
den letzten Blumengruß des Jahres.

Blühende Mntee -Astern. Buketts.
Krönte (00» MK. c.5o an)
empfiehlt zu konkurrenzlosen Preisen

Mil. LmMer Wime, GSrln«ei, Neuenbürg.
Mme hebe« dev WW

Atelier für Fußpflege.
Entfernung von Hühneraugen, Hornhaut und eingewach¬
senen Nägeln. — Behandlung in und außer dem Hause.
Maria Benjamin, Pforzheim, Weftt. 12, Tel. 1669.

knseks klsrks
Neuenbürg.

«suis

KMz.„Eintracht".
Suche gegen gute Sicherheit

auf 1. Hypothek bei pünkt¬
licher Zinszahlung, womöglich
von Privatmann.

Angebote sind zu richten
unter W. Z. 100 an die Enz-
täler-Geschästsstelle.

Spielkarten

V..

wie Gaigel-, Tarock-Karten
usw. empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung
Neuenbürg— Telefon Nr. 4

treffen heute ein.

Kabliau
Psllnd 3 » Psg-

Kabliau-Filet
Frische

Pfund 34  Pfg-

Donnerstag, Freitag,
Samstag

besonders vorteilhaft:
l Pfd.

Manzeufeit
Fi. Tafelöl

zusammen
1 Dose

Schweineklein-
fleiW
2 Pfd.

Sauerkraut
zusammen 1.

Salami
bei ganzer Wurst

P,u„d 1 ?-

Bebe«.Käse«
ganz und zerlegt

5 Prozent Rabatt!
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